PRIVATE 
Maria neu entdecken 

ist der Titel einer in diesem Jahr in der Reihe spirituelle Lebensimpulse im Patris Verlag erschienenen Publikation von Pater Herbert King.

Die Liebe zu Maria ist in der Seele vieler Menschen, auch des deutschsprachigen Kulturraums, ausge​spro​chen tief verankert. Das be​trifft kir​chen​nahe wie kirchendi​stan​zierte Christen. Und oft lebt Maria auch in sol​chen, die der Gottes​dienstgemeinde fern ​stehen. Besonders auffallend: In eigentlich allen Kirchen stel​len täglich zahllose Menschen Lichter vor dem Bild der Gottes​mutter auf und dokumentieren damit ihre Ver​ehrung und ihr Ver​trauen. Auch viele Jugendliche sind darunter. Ebenso evangeli​sche Mitchristen. Eine Volks-Abstimmung mit dem Herzen.

Gleichzeitig sind die Beziehungen zur Gottesmutter Maria in Mitteleuropa charak​terisiert von mancherlei Hemmungen, Ver​unsi​cherungen und einer Art Befangenheit. Dies ist besonders bei Fachtheologen und aktiv Kirche gestaltenden amtlichen wie ehren​amtlichen Kräften der Fall. Es ist wie bei einem nicht geklärten oder verbotenen Gefühl ertappt zu werden. Oder bei einem Gedan​ken, der nicht mehr zeitgemäß ist und theologisch nicht vertret​bar. 

Und doch ist das Thema nicht tot zu kriegen. Auch bei solchen nicht, die viel Kriti​sches dazu von sich geben. So fragt jemand: 

"Warum ist es so schwierig, in Unbefangenheit über bestimm​te 'Dinge' zu reden? Da ruhen in einem Reste, vielleicht sogar Schätze: verborgen, ver​schüttet - oder gar verdor​ben... Wie komme ich zum Beispiel zu jener - ich glaube - vielgeliebten Gestalt Maria?" (Winfried Nonhoff. In: Jo​hannes Thiele (Hrsg.): Die andere Maria, 18). 

Eine nicht ganz zeituntypi​sche Frage. Tatsächlich wird in unse​rer theologisch-spiritu​ellen Kultur - von katholischen wie von evangelischen Christen - in gleichsam immer neuen Anläufen ver​sucht, zu jener im Grunde "vielgeliebten Gestalt Maria" zu kom​men.

Meine Publikation richtet sich an all jene, denen Maria ein Anliegen ist. Und die gleichzeitig Schwierigkeiten damit haben. Denen es wichtig ist, dass Maria zu dem passt, was sie an moder​ner Theologie, Anthropologie, Psychologie und vor allem Lebens​gefühl in sich tragen und praktizieren. Es ist meine Überzeu​gung, dass es gerade dem deutschsprachigen Kulturraum mit seiner reichen Theologie und seinem unermüdlichen Forschen nach den Wahrheiten des Glaubens, der sich mit dem Marianischen schwerer tut als manche andere Räume, in besonderer Weise aufgetra​gen ist, einen wichtigen Pionier-Beitrag zu leisten zu einer Neuent​deckung, Wieder​entdeckung, Neubegründung und auch Neugestaltung des Marianischen. Andere Räume werden davon profitieren können.

